
Erscheint in Leipsig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

AbonncmcntsprelS ,
sär ganz Teutschland IM . Bu Ps. rro

Quartal .
Monats - Abonnements

werden bei allen deutschen Postanstaltm
aus den S. und 3. Monat , und aus den
Z. Monat besonders angenommen : im
Bisnigr. Sachsen und Herzogth . Sachsen -

«ltenburg auch aus den tten Monat
des Quartals s ös Psg.

Inserate
betr . Bersammlungcn pr. Petitzeile 10 Pf. ,
betr. Privatangelegenheiten und Feste pro

Petitzeile 30 Ps.

Vo rw ärls

ZZesiellungen
nehmen an alle Postanstalten und Buch

Handlungen des In - u. Auslandes .

Filial >Expeditionen .
New - Vork : Soz. - demokr l�enosi' . ' n-
schaftsbuchdruckerei, 154 Eldrid�e 8t-r.

Philadelphia : P. Haß, K3ü Korth
Brd Stre. -t

I . Boll, 112 « Charlotte Rfr.

Hoboken N. J . : F. A. Sorge , 215 ' Wnsd-
insfton Str .

Chicago : A. Lansermai n, 74 Cl�dourne- iv «.
San FranziSco : F. Entz, 413 Ck' arrell 8tr .

London VV. : C. Henze, 8 Nev tr.
Golden Square .

Kenirat Grgan der Sozialdemokratie Deutschtands .

Nr . 69 . Freitag , 15 . Juni . 1877 .

Älionnemcnts - Einladllng .
Mt dem 1. Juli 1877 beginnt ein neues Quartal , und

fordern wir deshalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchent -
lich dreimal erscheinende Parteiorgan auf .

Der Preis beträgt 1 Mark 60 Wf. pro Quartal , 54 M
pro Monat für ganz Deutschland .

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements

entgegen .
Denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per Kreuzband

beziehen, wird dasselbe bei wöchentlich dreimaliger Zusendung in

folgender Weise berechnet :
für Deutschland , Helgoland und Luxemburg 3 Mark per

Quartal ;

rak | für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien , Italien ,
die Niederlande , Großbritannien , Rumänien , Portugal ,

. . Frankreich , Spanien , Türkei und Vereinigten Staaten

j von Amerika 4 Mark ;
20. ! Couvertsendungen innerhalb des deutschen Postgebietes
io! incl . Oesterreich - Ungarn , Luxemburg und Helgoland
15 . wöchentl . 3mal 10 Mark pr . Quartal , wöchentl . Imal
10. 4,80 Mark pr . Quartal .
10 . 1 Der Abonnements - Betrag ist bei Bestellung einzusenden .

w In dem Zeitungskatalog steht der „ Vorwärts " im

15,' Nachtrag XI , unter Nr . 3770 » , Seite 2 .
30 . , Für Leipzig und Umgegend ist der Abonnementspreis mit
10. Bringerlohn ) auf 1 Mark 80 Pf . pro Quartal und 60 Pf . pro

Monat festgesetzt . Man abonnirt bei der Expedition d. Bl .

Färberstraße 12/11 , unserem Colporteur Moritz Ulrich , Süd -

straße 12 , in den Filialen : Cigarrenladen des Hrn . Peter
Krebs , Ulrichsg . 60 , und Sattlerwerkstatt am Königsplatz 7;
für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpeditionen : �» tk -
«arsdorf , Reudnitz , Zleufchönefeld ' rc. 2C. bei Frau Engel ,
Reudnitz , Täubchenweg 29 , 2 Tr . ; für Konnewitz 2C. Hadert ,
Kurze Str . 10 pari ; für Kleinzschocher und Zlmgegend bei
F. Trost Hauptstr . 10 l ; für Thonberg bei Bösch , Hospitalstr . 39/11
dahier ; für Mcureudnitz bei Z schau , 15 1; für Gohlis -c.
bei A. Hermsdorf , Lmdenthalerstr . 7; für Stötteritz bei E.

Grude , An der Papiermühle ; für " Nlagwitz - Lindenan bei Frau
Grebenstein , Aurelienstraße 3.

Für Aertin wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf .
( frei in ' s Haus ) abonnirt , bei der Expedition der „ Berliner
Freien Presse " , Käiser - Franz - Grenadier - Platz 8a und Rüben ow ,

Brunnenstr . 34 , im Laden .

Die Leipziger Abonnenten werden noch besonders darauf
anfmerkfam gemacht , daß bei allen Stadtpost - Filialen sowohl
Quartals - als Monatsabonnements angenommen werde « .

Die Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

v. Treitschte wider die Sozialdemokratie .
Unser edler Freund und Gönner , der Geschichts - und Regie -

rungsprofessor v. Treitschke in Berlin , hat sich Hochgeneigtest
wieder einmal auf den Orakeldreifuß seiner von ihm und seinem
Freund Wehrenpfennig redigirten „Preußischen Jahrbücher "
gesetzt und einen „ Wahrspruch " ( natürlich mit Gänsefüßchen )
über die Sozialdemokratie gefällt . Den Anlaß dazu bietet ihm
eine Schrift von Lujo Brentano : „ Das Arbeitsverhältniß ge -
maß dem heutigen Recht " , worin der Verfasser die Frage auf - .
wirft , aus welchen Gründen heute eine „reichsfeindliche " Arbeiter -
Partei bestehe , die von „Heimathlosen Verschwörern " vom Auslände : !
her geleitet werde . Wir überheben uns der Mühe , von neuen /
zum tausendsten und abertausendsten Male die Begriffe „Reichs -
feind " und „reichsfeindlich " auseinanderzusetzen , wir können aber
unsere Verwunderung nicht verbergen , woher Herr Brentano
weiß , daß die „reichsfeindliche Arbeiterpartei " ihre Ordres aus

Paris oder London oder sonst woher hole : wir verstehen einfach
nicht , was der betreffende Herr damit sagen will . Einverstanden
aber sind wir mit einer der Antworten auf die Frage nach
den Gründen , aus welchen das Volk selbst seine Sache in die

Hand nimmt und als eigener Schmied seines Schicksals auftritt ,
natürlich nicht ohne Kampf , wo ihm von Gegnerseite seine In -
teressen beschnitten und verkümmert werden . Herr Brentano sagt
nämlich darüber unter anderm :

„ Die Ursache ( für das Bestehen der unbequemen Volkspartei
im wahrsten Sinne des Wortes ) liegt in den übrigen Parteien ,
in ihrer Gleichgiltigkeit gegen die Arbeiter . Denn nie

gab es ein anderes Mittel , um Sympathie zu erwerben , als

selbst Sympathie zu bezeugen . " Und das ist vollkommen richtig .
Würde eine von den übrigen bestehenden Parteien die Sache
des Volkes mit festem Ernst und redlichem Willen in die Hand
genommen haben , so würde eben auch der denkende Theil des

Bolls , auch der sogenannten „ niederen Schichten " der Nation
mit dieser gehen , diese Partei selbst bilden . Das ist aber eben
durchaus nicht der Fall , man hat von jenen Seiten „ keine
Sympathie gezeigt " , also auch beim Arbeiter keine erweckt . Das
Volk hat sehr wohl erkannt , daß jene in Wahlreden zur Schau
getragene Sympathie eben nur so lange vorhält , bis die be -
treffenden Herren Wölfe in Schafskleidern ihr Mandat in der
Tasche haben , und daß diese Sympathie eine rein platonische Liebe (
ist , welche jene Herren in den Parlamentsreden höchstens in
kleinen verblassenden Fünklein durchschimmern lassen , bei den
maßgebenden Abstimmungen aber als „ inopportun " gänzlich bei
Seite legen .

Hören wir nun , wie der Herr Professor diesen Vorwurf zu
entkräften sucht : „Ist das Urtheil Brentano ' s gerecht gegenüber
den Parteien , welche dem Arbeiterstande soeben erst ohne sein

Zuthun die Rechte der Freizügigkeit , der Gewerbe - und Vereins -

freiheit in den Schoost geworfen haben ? "
Zunächst ist es entschieden nicht Arbeiterfteundschaft , welche

bestimmend wirtte bei gesetzlicher Feststellung der Freizügigkeit
und Gewerbefteiheit , sondern ganz einfach der der Klasse der

Gesetzgebenden zunächst in den Schooß fallende Nutzen . Bon

der Vereinsfteihcit sprechen wir am besten nicht , denn die , welche
existirt , ist keine .

Was heute, " fährt Treitschke fort , „ in den sozialdemokra -
tischen Massen zum Durchbruch kommt , ist nicht das Bewußtsein . Kaum scheint es , ohne die dringenste Lebensgefahr , möglich , von
einer höheren Bestimmung , sondern die gemeine Begierde der einen Seite der Platzes auf die andere zu gelangen . Und

(die gemeine Begierde , lieber Brot zu haben , als dem Hunger - �och huscht das Alles in fieberndster Hast an einander vorüber .

typhus zu erliegen ! ) . Man mag viele Entschuldigungsgründe
für diese unheimliche Erscheinung angeben : die ungeheure
Begriffsverwirrung einer Zeit gewaltiger Umwälzungen , die noch
immer unfeste Staatsgesinnung der gesammten Nation und manche
Fehler der höheren Stände (also doch! ) ; doch man soll den

Hauptschuldigen nicht als schuldlos darstellen , sondern ehrlich ein -

gestehen : ein großer Bruchtheil unseres Volkes hat in einer Zeit ,
da die Lage der arbeitenden Klassen sich nicht verschlechterte ,
sondern verbesserte , nicht genug sittliche Kraft (!), nicht genug
Patriotismus (!) gezeigt , um dem Sinnenkitzel einer gewissenlosen
Wühlerei (!) zu widerstehen . "

Ferner fragt Treitschke : „ Sollen wir aufrichtigen
Freunde des Volks (?) unsere Sympathien erweisen� in der

Weise des Herrn Windthorst und mit väterlicher Salbung unser
Erstaunen aussprechen über die Geringschätzung der Sozialdemo -
kratie gegen die Religion — während wir doch leider aus langer
Erfahrung wissen , daß die Verhöhnung alles Heiligen zum Wesen
dieser Partei gehört (!), daß der jüngst in Gotha gestellte Antrag
auf Straflosigkeit der Gotteslästeruug nur eine nothwendige Fol -

gerung aus den Grundgedanken der Sozialdemokratte zog?" Dazu
haben wir natürlich gar nichts zu bemerken . — „ Die wirklichen
Wohlthaten , welche den Arbeitern während der letzten Jahrzehnte

u Theil wurden , gingen von den Liberalen aus, " behauptet der

r . Professor weiter , gibt aber gleich den feindlichen Standpunkt
der Liberalen deutlich kund , wenn er fortfährt : „ Wie heute die

Dinge liegen , ist die Sozialdemokratie bereits durch eine unendlich
breite Kluft von den Gebildeten getrennt ; die menschliche
Stimme trägt nicht mehr über diesen Abgrund hinüber . " Wir

können dem Hrn . Professor aber aufs bestimmteste versichern , daß
die menschliche Stimme doch hinüber tönt über den Abgrund ,
den die Volksfeinde gegraben haben . Auch bei den vom Herrn
Professor sogenaunten „Gebildeten " hält der sozialistische Ge -

danke hier und da seinen Einzug und er wird in immer weiteren

Kreisen sich ausdehnen . Außerdem ist ja die Eintheilung der

Deutschen in „Gebildete " und „Sozialdemokraten " eine ganz
— thörichte . Und weiter sagt Treitschke über die „Zukunft " , die

er dem Sozialismus in Aussicht stellt : „ Der baare gehaltlose
Unsinn kann sich nicht abklären ; er muß seine Ansprüche immer

höher und höher spannen , bis er endlich an seinem eigenen
Uebermaße untergeht . Diesem Loose wird auch die Sozialdemo -
kratie verfallen . Ihre Führer können ihre theoretischen Forde -

rungen kaum noch steigern . Sie müssen entweder mit der frohen
Botschaft der Weiber - und Gütergemeinschaft herausrücken —

und dies wagen sie nicht , aus Furcht vor dem gesunden Sinne

unseres Volkes ; (die „ wahren Volksfreunde " wagen aber �dieses
Evangelium in Praxis zu übersetzen trotz dem gesunden Sinne

des Volks ! ) oder sie müssen zur Gewalt greifen , und dies wagen

sie wahrscheinlich auch nicht , im Bewußtsein ihrer Ohnmacht .
. So wird doch endlich der bessere Theil ihrer Anhänger die völlige
Unfruchtbarkeit dieses Parteitreibens erkennen und für die Rath -
schlüge wohlmeinender Volksfreunde wieder empfänglich werden . "

Kurzum der Herr Professor nimmt uns schon das Maß zum

Sarge und zur Leichenpredigt ! Dabei geht er ganz in den

Spuren des Kriegspfads , den Herr von Unruh gegen uns ein -

schlug , und wir brauchen diesen nicht nochmals als einen „ Holz -
weg " , auf dem sich der Herr Gegner befindet , nachzuweisen .

Wir wissen zwar , daß Herr Professor Treitschke bei seinem

Gehörleiden ein bedeutendes Mittel , sich über Sozialismus zu

belehren , zum Theil entbehrt , wir können aber nicht umhin , am

Schlüsse unsere Verwunderung darüber auszusprechen, daß der -

selbe Herr bei der Schutzzolldebatte im Reichstag , wovon wir

seiner Zeit schon Mittheilung machten , ganz im Sinne unserer
Partei die Annexion Elsaß - Lothringens als ein wirthschaftliches
und somit auch politisches Unheil anerkannte .

entwickelt ist , auch eben diese Heuchelei am vollendetsten und

Systematischesten durchgeführt erscheint.
Mein erster Weg , nach meiner Ankunft in jenem Stadt -

ungethüm , welches man London nennt , führte mich nach der

Citz - . Ich komme auf den berühmten Platz zwischen Mansion
House ( Stadthaus ) , Royal Exchange ( Börse ) und Bank of Eng¬
land ( Bank) . Ah — welch ein betäubendes Durcheinandergewoge
von Menschen und von Wagen ! Es ist das Großartigste , was
man in dieser Art auf der Welt zu sehen bekommen kann .

. . . . . . .
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Aus Heuchelland .
Stille Beobachtungen eines Berliners in London .

London , den 5. Juni 1877 .

Die Seefahrer des Alterthums benannten die Länder , die sie
neu entdeckten , nach den vorzüglichsten Produtten , die sie darin

vorfanden . So entstand ein Goldland , ein Zinnland , ein Bern -

steinland 2c. Dem gleichen Grundsatz folgend , nenne ich die

große Insel im Nordwesten Europa ' s , die ich jetzt zum ersten
Male betrete , also für mich so zu sagen neu entdecke : Heuchel -
land ; denn als das vornehmste Produkt , als das charatteristischeste
Merkmal tritt dem Fremdling entgegen in diesem Lande — die

Heuchelei — Heuchelei im politischen , Heuchelei im sozialen ,
Heuchelei im Privatleben , kurz Heuchelei immer und überall .

So viel zur Rechtfertigung des Titels , den ich für die nun

folgenden Briefe gewählt habe . In wie weit ich mit dieser
meiner Beurtheilung , die ja den Anspruch auf besondere Neuheit

nicht gerade machen kann , Recht habe , das zu beweisen 1ollen

Sie haben ' s Alle so furchtbar eilig , diese Menschen , aus dem

Gesichte jedes Einzelnen glaubt man das bekannte : Dlme is

money ( Zeit ist Geld ) zu lesen . Und in der That — für diese
Menschen ist Zeit Geld . Wir erinnern uns , daß wir uns hier
inmitten des größten Handelsplatzes , speziell des größten Geld -
marttes der Erde befinden . Hier steht der Haupttempel der

weltregierenden Gottheit Kapital und alle diese Menichen sind
ihre eifrigen Priester . Welche märchenhaften Summen Geldes

hier umgehen , illustrirt u. A. die Thatsache , daß in dem be -
kannten Clearing - house ( Klärungshaus ) , einer Art von gegen -
seitiger Abrechnungsanstalt für die Londoner Bankers ( Bankiers ) ,
in welcher nur ein Theil , und wohl nur der kleinere , der Ge -

schäfte zusammenfließt , vor nicht langer Zeit in einer einzigen
Woche das Sümmchen von 920 Millionen Pfund Sterling —

14,400 Millionen Mark umgesetzt wurden ! Studiren wir die

Firmenschilder an den Häusern , so finden wir Namen an Namen ,
die den allerbesten Klang haben , so weit es nur Krämer und

Wechsler gibt . Ein Geschäft führt uns in eines dieser „ Welt -
Häuser " . Welch ' ein Gewirr von Clerks ( Eommis ) , von Brokers

( Maklern ) und von Dienern und Boten aller Art ! Kaum , daß
man dazu kommt , seine Angelegenheiten in ' s Reine zu bringen .
Dann treten wir noch in einige der großen doint Stock Banks

( Privatbanken ) ein — überall dasselbe Menschengewühle . Hierauf
noch ein Blick in die Bank of England — hei , wie es da in

Strömen umherrollt , das gelbe Wunderelixir , das aus gut schlecht ,
aus häßlich schön , aus Wahrheit Lüge , aus Unrecht Recht zu
machen weiß ! Froh , dem betäubenden Eindruck entrinnen zu
können , welchen dieses tolle Treiben auf so einen deutschen
Kleinstädter — und als solcher kommt sich der Berliner hier
vor — hervorbringt , durchstreife ich ziellos einige Straßen und
wende mich hierauf gegen einige ruhigere Nebengassen . Endlich
bleibe ich stehen und blicke um mich. Himmel , wo bin ich hier ?
Welcher Dämon hat mich inzwischen auf seinem Mantel weit

weg durch die Lüfte geführt und hier , in einer andern Welt ,
wieder abgesetzt ? Während ich eben noch unter glänzenden
Palästen , in reichgezierten Hallen , unter reichgekleideten Menschen
umherging , stehe ich jetzt auf einmal in einer Welt der Armuth
und des Elends , umgeben von schmutzigen , verfallenden Baracken ,
von bleichen , zerlumpten , verkommenen Gestalten , die mich halb
neugierig , halb närrisch anstarren . Nun erst erinnere ich mich,
daß ich ja in jener Stadt bin , wo der unsinnigste Reichthum
und die unsinnigste Armuth oft in erschreckender Nähe bei ein -
ander wohneu , zwei feindliche Elemente , die sich ausschließen
sollten , wie Feuer und Wasser und doch neben einander bestehen .
Und der Eine sieht mitten aus seinen Goldhaufen auf den zer -
lumpten Hungernden hinab und denkt sich nichts dabei , und —

was noch viel , viel merkwürdiger ist — der Andere sieht in

seinen Lumpen und mit seinem hungernden Magen auf den

zwischen den Goldhaufen hinauf und — denkt sich auch nichts
dabei . Die Menschen sind eben zu komische Leute , sagt Nunne .

Diese City of London (City — ungefähr soviel bedeutend wie

freie Reichsstadt ) das ist die andere Gesellschaft. Vorne an ein

rastloses Treiben und Jagen , eine Aufhäufung von Reichthümern ,
die blendet und berückt und den erheuchelten Anschein des Wohl -
ergehens erzeugt . Daß unmittelbar hinter dieser glänzenden
Außenseite das Elend haust , die Armuth weinend ihr Haupt ver -

hüllt — was thut das ! Wir sehen es einfach nicht . Enrichis -
sons - nous ! ( Bereichern wir uns ! ) ist unsere Parole !

Ich habe seitdem sdie „ poor quarters " ( Arme Stadtviertel )
der Metropole , besonders den bekannten „ East of London " ( Osten
von London ) oft genug durchstreift und da Bilder physischen und

moralischen Elends gesehen , wie man sie eben nur in dieser
großen Weltherberge menschlichen Jammers finden kann . Biel -

leicht , daß ich später einiges davon mittheile . So oft diese
Bilder auch schon beschrieben wurden , es kann doch nie oft genug
geschehen; sie sind ein Sündenregister der modernen Gesellschaft ,
wie es furchtbarer nicht gedacht werden kann .

Myriaden von Menschen laufen in dieser Stadt herum , von
denen Niemand , nicht einmal die Polizei — ich habe auch diese
geftagt — weiß , wovon sie leben , was sie thun , was sie trieben ,
wo sie wohnen , und die auch selbst nicht wissen , wovon sie am

nächsten Tage leben werden . Erwägt man das , so wundert man

sich, daß eigentlich doch noch so erstaunlich wenig sogenannte
Verbrechen geschehen , und ich selbst , wenn ich so durch die

Straßen Whitechapel ' s hingehe , wundere mich , daß nicht irgend
einer dieser armen Elenden ohne Weiteres mir mit den Worten
in den Weg tritt : „ Mensch , du bist satt und ich und die Meinen

haben Hunger ; jetzt gieb her , was du bei dir hast , oder — "

Ich könnte es ihm gar nicht einmal übel nehmen . Sollte man
nicht fast geneigt werden , aus dieser im Verhältniß zu dem vor -
handenen Elend so äußerst geringen Summe von „ Verbrechen "
allerlei Schlüsse zu ziehen auf die ursprüngliche Güte der

Menschennatur , die sich, selbst angesichts der höchsten Roth , selbst
angesichts des Hungers — und der soll sehr , sehr wehe thun -

eben diese Briefe mit beitragen . , ■ . „ , . , M . D , . ,
Es scheint mir ja übrigens auch nur ganz logisch , daß m so unendlich schwer entschließt zu dem , was sie, weil man ihr

jenem Lande , in welchem die moderne Gesellschaft , deren unent - das so weisgemacht hat , für Verbrechen hält ? Kommt einmal

behrlichsten Bestandtheil ja die Heuchelei bildet , am weitesten die Zeit , wo einer dieser Unglücklichen , sei es Mann , Weib oder



Kind , nichts mehr zu essen findet , oder haben ihn Mangel und

Entbehrung krank und siech gemacht , dann legt er oder sie oder

es sich eben einfach unter irgend eine Hausthür , oder unter irgend
einen „ dr� arch " ( trockenen Brückenbogen , von Londons Hei -
matlosen vielfach benutzt ) oder auf irgend ein Bündel faulen
Strohes und — stirbt . Wie viel stilles , ungesehenes Märtyrer -
thum spielt sich da ab ! Alles zur größern Ehre des Gottes

Kapital .
Bei uns zu Hause hat das Mastbürgerthum auf die Frage ,

wie denn der Arbeiter innerhalb der heutigen Gesellschaft seine
Lage verbessern könne , die stereotype Antwort : „Arbeitet , schafft
Nationalreichthum , bereichert uns und ihr bereichert zugleich
euch ! " Nun , Englands Volk hat gearbeitet und arbeitet noch
wie kein anderes , unberechenbar sind die Schätze aller Art , die

sein Fleiß geschaffen , und dabei ist es doch so elend wie kein

anderes . An seinen Webstühlen hat es nur sein eigenes Hunger -
tuch gewebt , in seinen Eisenhämmern nur seine eigenen Ketten

geschmiedet , in seinen Gruben nur das Grab seines eigenen
Menschenthums gegraben . Jene Rechnung muß also doch ivohl

nicht stimmen , Ihr Herren ! Das Kapital ist der böse Geist ,
durch den selbst die Arbeit , die Segenspenderin , zum Fluche
wird für ihre Kinder .

Werden die Dinge immer diesen unseligen Gang gehen in

diesem Lande ? Wird dieses Volk niemals sein, gebieterisches
Halt dazwischen rufen ?

Hört man unsere Satten und Zufriedenen zu , so ist Eng -
land , das Land der Ideale , für alle Ewigkeit gefeit gegen Alles ,
was Revolution heißt . Bald soll es der praktische Sinn des

englischen Arbeiters sein , der lieber , mit den Thatsachen rechnend ,
Schritt für Schritt erringe , was wir Continentalen im Sturme

nehmen wollen . Ist das mit dem „Schritt für Schritt vorwärts

gehen " aber nicht der frechste Hohn angesichts der schrecklichen
Wirklichkeit , wie man sie hier kennen lernt , angesichts nur der
einen statistisch erwiesenen Thatsache , daß die Conzentration des

Kapitals , d. h. also die Verarmung der Massen , gerade in diesem
Lande mit rasender Eile vor sich geht ? Es ist wahr , der eng -
lische Arbeiter ist gar sehr verrannt in seine Trabes - llmons .
Aber ob er damit Recht hat ? Ich habe es von alten Arbeitern ,
die der englischen Bewegung seit Jahren nahestehen , aussprechen
hören und es ist Thatsache , daß diese Ansicht Verbreitung ge -
Wonnen hat : „ Tbe trades unions are our curse . " ( Die Ge¬

werkschaften sind unser Fluch . ) Ich kann ihnen nicht Unrecht
geben . Denn wie armselig nehmen sich im Grunde diese ewigen
Lohnstreitereien , die das A und O der Trades - Unions sind , aus
im Vergleich zu jener großen , welthistorischen Aufgabe , welche
dem Proletariat des 19 . Jahrhunderts anvertraut ist und die

man die Lösung der sozialen Frage nennt ! Wie denkt sich der

Trades - Unionist ( Gewerkschaftler ) eigentlich diese Lösung mittels

seiner ewigen Strikes und Lock - Outs ? Er denkt sie sich einfach
gar nicht , er ist in seine Zänkereien um die paar Pence
mehr oder weniger Lohn verrannt und alles Andere ist ihm
gleichgiltig .

In der That haben die Trades - Unions etwas Zünftlerisch -
Egoistisches . Nein , Ihr Herren , so wird nicht Weltgeschichte
gemacht ! Im besten Falle kann das immer nur ein armseliger
Guerillakrieg bleiben , bei dem es niemals zu einer Entscheidung
kommt , bei dem überdies die Erfolge des einen Tages , mit so
schweren Opfern erkauft , am nächsten Tage meist wieder verloren

gehen , während dessen das Proletariat nur inuner mehr herunter -
kommt und — seine Zeit verliert , die es so viel , viel besser
anwenden könnte ! Ja fürwahr — erlvägt man , wie der englische
Arbeiter durch die Trades - Unions so ganz und gar von seine »

Strike - Angelegenheiten in Anspruch genommen , so ganz und gar
von dem ihm einzig ersprießlichen Boden , dem der radikalen

Politik , abgelenkt wird , erwägt man ferner , wie glänzend es
mit der englischen Arbeiterbewegung stehen müßte , wenn die�

selben Summen von materiellen und geistigen Mitteln , von

wirklich heldenhafter Energie , Thatkraft und Hingebung , wie sie
— große Mittel für kleine Zwecke — auf all die Lohnstreitig
leiten vergeudet wurden , auf die politische Aktion verwendet
worden wären — dann kommt man in der That so ziemlich bei

der oben ausgesprochenen Ansicht heraus , dann sagt man sich
wirklich , es wäre besser , die Trades - Unions wären nicht da . Ich
weiß , daß diese Beurtheilung der Gewerkschaftsbewegung bei
vielen Lesern heftigen Widerspruch finden wird . Aber erstens
urtheilen sie eben nur nach unseren deutschen Verhältnissen , wo
die Gewerkschaftsbewegung glücklicherweise nur die zweite Stelle
einnimmt und nicht , wie hier , die politische ganz verdrängt hat ,
und zweitens scheint es mir auch bei uns sehr wohl einmal der

Frage werth , ob denn nicht die Vortheile der Gewerkschafts -

Raspail am Grabe Börne ' s .

Den 13 . Februar 1837 starb in Paris Ludwig Börne

(g. ' b. den 6. Mai 1786 zu Frankfurt a. M. ) . „ Die Nachricht
von Börne ' s Tod, " schreibt Gutzkow in seiner Biographie des

Verfassers der „Pariser Briefe " , „verbreitete Trauer unter Allen ,

die seine Freunde , Bestürzung unter Allen , die seine Feinde waren .

Man kam und sah den Todten , wie der Heimgang ins Jenseits
sein Antlitz verklärt und jeden Schmerzenszug aus ihm verwischt .
Man verabredete eine Leichenfeier , die des herrlichen Mannes

würdig war , einfach und doch von der Liebe und Verehrung
zeugend , die ihm ins Grab folgte . Ein Trauerzug von mehr
als hundert Deutschen geleitete den Sarg von der Rue Lafitte
über den größten Theil des Boulevards langsam nach dem

Gottesacker des Pöre Lachaise . Hier angelangt , trugen die

nächsten Freunde des Dahingeschiedenen den Sarg zur Ruhestätte .
Feierliche Stille , ein unbeschreiblicher Ernst bezeichnete den

Augenblick , wo die Erde die Hülle des Vollendeten aufnahm .
Venedey und Berly , jener der bekannte Deutschthümler ,

der hier freilich schlecht am Platze war , dieser ein in Frankreich
etablirter Kaufmann aus Frankfurt , sprachen am Grabe . Dann

trat Raspail , der Gelehrte , Raspail der unerschütterliche Repu -
blikaner ( der heute mit derselben Festigkeit an seinen Idealen
festhält wie vor einem halben Jahrhundert ) aus der Mitte der

Leidtragenden hervor und sprach der französische Republikaner
am Grabe des Deutschen :

„ Ich glaubte nur Thränen auf dieses Grab weinen zu können ,
das Sie mit Blumen umkränzt haben . Aber die Freundschaft ,
welche über der unbelebten Hülle unseres großen Schriftstellers
wacht , fordert mich auf , ihm einige Worte der Erinnerung mit

in die Gruft zu geben ; in diesem Augenblick einer so traurigen
Feier hat die Freundschaft die Kraft eines letzten Willens : ich

gehorche , meine Herren , und Sie werden meinem Beispiele folgen ,
indem Sie mir Ihre Nachsicht bewilligen ; ich hatte mich nicht
zu so großem Schmerze vorbereitet .

„ Meine Herren , ich habe die Hälfte unseres Philosophen , die

diese Erde binnen kurzem bedecken wird , nur wenig gekannt , und

ich rechne dieses Mißgeschick zu meinen unglücklichen Ereignissen .
Aber was die andere Hälfte betrifft , die uns bleibt , die tiefer

als in Bronze gegraben ist, welche seine Feder getröstet hat , o!

was diese unzerstörbare Hälfte betrifft , so habe auch ich sie genau

bewegung durch ihre Nachtheile zum Mindesten aufgewogen
werden .

Es läßt sich doch nicht gut verkennen — und es entspricht
das ja eigentlich nur durchaus unseren Ansichten — daß im

Großen und Ganzen alle Anstrengungeu de « Arbeiters , dem

Kapitalismus auf dessen eigenem Boden bessere Lebensbe -

dingungen abzutrotzen , eine erstaunliche Aehnlichkeit mit der be -
kannten Arbeit des seligen Sisyphus haben . In Zeiten großer
Arbeitsnachfrage geht ja das alles ganz leidlich ; man kämpft ,
man sinket und der Stein der Lohnsätze wird glücklich bergauf
geschoben . Aber sowie nur diese Nachfrage nachläßt , die „ Ge -
schäfte " stocken — Pardautz ! dann geht es , trotz aller Gegen -
anstrengungen , bergab und bald liegt der Stein wieder am Fuße
des Berges . So ist es jetzt bei uns , so ist es aber auch , trotz
der gerühmten Organisation der Trades - Unions , jetzt hier in

England .
Es entspricht das , wie gesagt , ja nur durchaus unseren An -

sichten , die die bestehende Gescllichaft eben vollständig aufgegeben
haben , und paßt uns deshalb eigentlich auch ganz vorzüglich in

unseren politischen Kram . Dadurch aber , daß mir uns trotzvem
doch mit der Strikerei befaßt haben , macht der Arbeiter , dem
die besseren Löhne so rasch wieder durch die Finger geglitten
sind , uns dafür verantwortlich und wird , nicht immer im

Stande , zwischen beiden so grundverschiedenen Dingen zu unter -

scheiden , auch gegen unsere politischen Bestrebungen sehr —

kühl . Haben sie mir nicht einmal die paar Groschen mehr Lohn
erhalten können , sagt er sich, dann wird es mit dem übrigen
Zeug wohl erst recht Wind sein . Daraus entsteht Gleichgiltig -
keit und Apathie gegen die ganze Bewegung . Ich selbst habe
diesen eigentlich sehr einfachen Gedankengang bei sehr vielen

deutschen Arbeiteru beobachten können . Angesichts solcher schwer -
wiegenden Ereignisse scheint es mir sehr wohl diskutirbar , ob es

nicht besser wäre , wenn wir , unsere Ziele damit schärfer und
klarer abgrenzend , unsere gesammten Kräfte auf die politische
Aktion concentrirten , in welcher es keine Enttäuschungen giebt ,
einfach weil wir von der bestehenden Gesellschaft von vornherein
nichts erwarten , und die ganze Gewerkerei und Strikerei , die

übrigens ja jetzt thatsächlich so ziemlich auf Null herabgesunken
ist , dem fortschrittlichen Gelichter überließen . Mögen sie den
Arbeiter mit dem Kopf gegen die Mauern der kapitalistischen
Gesellschaft anrennen lassen . Wenn er dann sehen wird , daß er

sich dabei wohl seinen Kopf , aber nicht jene Mauern einrennt ,
dann wird er um so fteudiger und überzeugter zu uns kommen ,
die wir mit ganz anderem Geschütz gegen diese Mauern an -
rücken .

( Schluß folgt . )

Sozialpolitische Ueberiicht .
— Das preußische Obertribunal hat mit seinen von

Zeit zu Zeit aufgestellten „Rechts " grundsätzen der Sozialdemo -
kratie schon manchen Stein auf den Weg gerollt , aber alles , was

dieser oberste preußische Gerichtshof im sozialistenfeindlichen
Sinne seither geleistet hat , scheint uns bei weitem übertroffen
zu werden durch ein Erkenntniß , welches am 25 . Mai d. I . in

Beziehung auf die Handhabung des preußischen Vereinsgesetzes
von ihm gefällt worden ist . DaS Erkenntniß , welches in Preußen
nunmehr Gesetzeskraft erlangt hat , und welches namentlich von
unserem „ besten Agitator " Tessendorff freudigst begrüßt worden
sein wird , nimmt sich also aus : „ Wenn die Verordnung über
die Verhütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung ge -
fährdenden Mißbrauchs des Versammlung « - und Vere ' nigungs -
rechts vom 11 . März 1850 im § 16 , Abs. 2 Denjenigen mit

Strafe bedroht , der sich bei einem auch nur vorläufig geschlossenen
politischen Verein als Mitglied ferner betheiligt , so kann unter
der ferneren Betheiligung als Mitglied nicht nur eine solche
Betheiligung verstanden werden , welche sich durch Versamm -
lungen und in denselben stattgefundene eingehende Erörterungen
der Zwecke des geschlossenen Vereins kundgiebt , sondern auch viel -

fach durch andere Vereinsthätigkeit , insbesondere durch das Ein -

berufen einer Versammlung , wenn auch diese thatsächlich nicht
zu Stande kommt . "

Daß dieses Erkenntniß wiederum auf die Sozialdemokratie
gemünzt ist , unterliegt keinem Zweifel . Aber wohin gelangen
wir mit unfern Rechtszustäuden , wenn unter Umständen schon
der Einberufer einer Versammlung , die „thatsächlich nicht zu
Stande kommt " , sich durch die bloße Einberufung eines gesetz-
widrigen Vergehens schuldig machen kann ? Man verfüge doch lieber

rundweg , daß für die Sozialdemokratie das Vereinsgesetz auf -
gehoben , daß sie vogelfrei ist . Dann ist die Situation geklärt .

gekannt , auch ich habe mich für würdig gehalten , sie zu liebe »;
und ich kann mit Ihnen sagen , ich habe nicht Alles verloren .

„Nicht , meine Herren , daß ich die Anmaßung hätte , Ihnen
den Eharakter des Genies Börne ' s zu enthüllen , Ihnen die

magische Kunst dieses Styls zu analysiren , welche ihn zum popu -
lärsten Schriftsteller Deutschlands gemacht hat ; die Macht dieses
tiefen Gedankens zu schätzen , eines Gedankens , der unter dem

tiefen Schleier der glücklichsten Einfachheit so viel zu jener fried -
lichen Umwälzung beigetragen hat , die Deuschland an seinem
Busen erwärmt . Bei der ersten Zusammenkunft mit Ihnen würde

ich Sie darum bitten , mich diese letzte Pflicht erfüllen zulassen ,
wenn die mangelhafte Erziehung , die wir in Frankreich erhalten ,
es mir möglich machte , die Schönheiten einer Sprache zu empfin -
den , die so süß zum Ohre und zum Herzen tönt .

„Leset , leset ! würde ich Ihnen zurufen , wie man an Moliöre ' s
Grabe den „ Misanthrop " und „Tartüffe " las , an Börne ' s Grabe

einige jener auserwählten Stücke , die Deutschland in fünfzehn
Bändchen gesammelt hat , anscheinend eine umfassende Sammlung
und doch zu kurz für den Leser . Wie manche nächtige Lampe
des im Lesen dieser Sammlung Vertieften erlosch erst beim Be -

ginn des Tages ! Wiederholet uns eine jener Allegorien , in

welchen Börne mit jrd m Federzug eine Wurzel des werdenden

Despotismus abschnitt , wiederyolet uns , zumal an diesem Orte ,
wo Thränen fließen , eine einzige jener tausend Seiten , in welchen
Börne die Armen die Ergebung und die Reichen die Wohlthätig -
keit, die Geächteten die Liebe zu einem Vaterlande lehrte , das

ne zu vergessen schien ; bewundernswürdige Werke , die man bei

Ihnen in den Palästen , wie in der Hütte findet ; denn sie zeich -
neten eine Zukunft , die keine andere Kategorie unter den Menschen
gestatten wird , als die der guten Menschen unter einander , die

sich gegenseitig hienieden unterstützen . "
„Aber , meine Herren , auch ohne Ihre Sprache zu verstehen ,

wurde mir das Glück zu Theil , Börne zu lesen und zu begreifen ,
und ich besitze ihn ebensogut wie Sie . Er willigte eines Tages
darein , in Frankreich die Sprache zu reden , durch welche er

deutsche Herzen so tief bewegt hat , und er that Wunder ; er
wurde in Frankreich wie in seinem Vaterlande verstanden , er

hatte sich selbst übersetzt ; und seit seinem Debüt hatte er in der

ersten Reihe unserer Originalschriftsteller Platz genommen . Miß -
gönnen Sie mir nicht ein Gefühl , das aus Dankbarkeit sowohl ,
wie aus - Eigenliebe fließt , es war in dem . Reformateur ' , wo

und wir können dem arbeitenden Volke sagen , daß Gesetz und

Recht nur Privilegium der herrschenden Klassen sind .

— Zahlen beweisen . Wie völlig ungerechtfertigt die

arbeiterfeindlichen Bestrebungen eines großen Theiles der Klein -

gewerbtreibenden sind , haben wir schon zu wiederholtenmalen
dargethan . Die nachfolgenden Ziffern beweisen auf ' s Neue , daß
die Wurzel des Uebels , an welchem das Kleinhandwerk krankt ,
in ganz anderen Dingen zu suchen ist, als in den angeblich durch
die jetzige Gewerbeordnung gelockerten Beziehungen der Arbeiter

zu den Meistern , und es wäre nur sehr zu wünschen , daß die

Letzteren mit mehr Objektivität , als es seither der Fall war , die

Entwicklung der wirthschaftlichen Verhältnisse studirten und nach
dem Ergcbniß dieses Studiums ihre Bestrebungen feststellten .
Einen solchen Anlaß zum Studium bietet ein Vergleich des

früheren und gegenwärtigen Standes der Tuchmacherei und deren

Nebenbranchen in Berlin über den folgendes gemeldet wird : In
der zehnjährigen Periode 1830 —10 brachten es 58 . in der
1840 —50 64 Tuchmacher zur Selbstständigkeit und Meisterschaft .
Der Adreßkalender von 1876 fährt aber überhaupt nur noch 58 ,
der von 1877 nur noch 53 Meister auf . Die Zahl der selbst -
ständigen Appreteure vermehrte sich 1830 —50 um 23 , 1876

existirten deren überhaupt noch 61 . Von 1829 —40 waren 72 ,
von 1840 —50 83 Raschmacher thätig , 1877 bezifferte sich ihre
Zahl nur noch auf 75 . Nicht völlig so schroff wie mit der

Tuchmacherei geht es mit der Webindustrie bergab , was sich in
Berlin und in den Großstädten am deutlichsten zeigt .

1825 waren in Berlin in ganz Preußen
) zu Tüchern , Strümpfen und

( Zeugen aller Art . . . 5962 86,498
Bandstühle , Zahl der Gänge 942 45,406

TA � als Nebenbeschäftigung . . 35 202,204
1849 waren noch für Wollen - und Halbwollenwaaren 2270 Web -

stühle und 396 Meister mit 2754 Gesellen thätig . Bis 1852

war die Zahl des Webstühle auf 2739 , die Zahl der Fabriken
in Tuch von 20 auf 27 gestiegen , während heute nur noch 23

vorhanden sind . In Berlin bezifferte sich 1867 die Zahl der

selbstthätigen Arbeitgeber der Textilindustrie aus 1916 , die der

selbstständigen Arbeitnehmer auf 5782 Personen ; da in dieser
Branche die Angehörigen meist von früher Jugend an im Ge -
werbe mit thätig waren und sich auf 11,581 Personen bezifferten ,
so waren ca . 19,280 Personen in der Textilindustrie beschäftigt .
Nach den amtlichen reoidirten Gewerbetabellen der Volkszählung
vom 1. Dezbr . 1875 waren dagegen überhaupt nur 13,430 Per -
fönen thätig , und die Zahl der Unternehmer in der Textil -
industrie beziffert sich nur noch auf 2804 .

Das die statistischen Daten . Sind an diesem Rückgang viel -

leicht die Arbeiter und speziell die bösen Sozialdemokraten schuld ?
Und wenn nicht — wer ist Euer Bedränger , Kleinmeister ? Die
Antwort gebt Euch selbst , sie ist mit Händen zu greifen .

— Unsere Gegner erörtern angelegentlichst die Frage , wie

dem riesigen Wachsthum der Sozialdemokratie Einhalt geboten
werden könne . Daß es dabei an wunderlichen Vorschlägen nicht
fehlt , darf nicht verwundern , vermögen die Sozialistenfeinde
doch immer noch nicht einzusehen , daß der Sozialismus das ur -

eigenste Produkt der heutigen sozial - politischen Verhältnisse ist .
So will man es zur Niederhaltung der Sozialdemokratie neuer -

dings mit sogenannten Arbeitskolonien versuchen , und soll
namentlich Sachsen als Versuchsfeld für diese neue Art der

Sozialistensperre herhalten . In einer sächsischen Correspondenz
der „Vossischen Zeitung " heißt es über das Projekt folgender -
maßen :

„ Die von der Sozialdemokratie drohenden Gefahren sind
Anlaß geworden , daß neuerdings in der kleinen Presse wieder -

holt auf die Nothwendigkeit hingewiesen wird , Arbeitskolonien
in ' s Leben zu rufen , welche die Bildung eines festen Arbeiter -

standes begünstigen . Nun ist aber die gegenwärtige Zeit am

wenigsten dazu ang than , Großindustriellen zur Nachahmung der
in Mühlhausen , Essen , Saarbrücken rc . geschaffenen Institutionen
anzuregen und ebensowenig wird man vom Staate die Initiative '

erwarten können . Was man aber von dem Staate verlangen
kann , das ist die baldige Aenderung des Dismembrationsgesetzes .
Bereits in der vorigen Session unseres Landtags wurde von
dem Abgeordneten Krause ein Antrag eingebracht , welcher die

der freien Theilbarkeit des Grundeigenthums auf dem Lande !

entgegenstehenden Hindernisse zu beseitigen strebte , indeß scheiterte
derselbe an dem Widerspruche des Ministeriums . Seitdem sind i

von genauen Kennern der landwirthschaftlichen Zustände , wie

von Freunden der arbeitenden Klassen die schädlichen Wirkungen
'

Börne sich als französischer Schriftsteller zeigte . Hätte ich geahnt , i
in Ihrer Mitte das Wort zu nehmen , ich würde jene kostbaren !

Fragmente mit mir hierher gebracht haben , deren Andenken

meinen Kummer verdoppelt . In seinem Siyle fand man Böranger
und Paul Louis Courier vereint ; aber sein Gedanke war zehn
Jahre jünger , und zehn Jahre sind in der Revolution , in der

Jeder von uns begriffen ist , ein Jahrhundert des Fortschritts .
Sie haben bemerken müssen , daß seine Feder im Französischen
diesen unbeschreiblichen Zauber bewahrt hatte , der sich m geist -
reicher , oft sarkastischer Weise angekündigt und mit einem tiefen

Gedanken und einem hochherzigen Gefühle endet , gleich jenen
ausländischen Früchten , die mit einem pikanten und fremdartigen
Geschmack beginnen und sich in Wohlgeruch auflösen . Börne ,

Israelit von Geburt , war in seinen Schriften meiner , unserer �

Religion , der Religion der guten Menschen aller Länder ; er

glaubte an die allgemeine Verbrüderung , an die Gleichheit , die

man annimmt und die man nicht auferlegt ; der Krieg der Völker

untereinander schien ihm ein Verbrechen , einzig und allein zum

Vortheil Einzelner begangen ; die Nationalität ein ärmlicher
'

Gedanke . Die Natur hatte in seinen Augen der Geselligkeit kerne

Grenzen in schwarz oder roth gezogen ; auf der Oberfläche einer

Erdkugel waren die Säulen des Herkules eine Chimäre ; er sah
den Koloß des Fortschrittes beide tlfer des Flusses , der zwischen
Frankreich und Deutschland fließt , überschreiten und den Völkern

beider Ufer , indem er ihnen die Hand zur Versöhnung reichte ,
es ins Gedächtniß rufen , daß sie einem Geschlecht angehören
und daß sie denselben Pflichten unterworfen sind . Und er sagte
das Alles , ohne sich in einem Lande etwas zu vergeben , wo die

Gastfreundschaft Ihnen nur unter stets beunruhigenden Bedin -

gungen gewährt ist , und wo die wenige Sonne , um welche Sie

uns bitten , mit einem Schleier verhüllt wird , dessen äußersten
Saum zu lüften , Ihnen nicht gestattet ist , wollen Sie sich nicht
einem Sturm aussetzen . Es bedarf eines großen Talentes , um

einen Schein von Freiheit inmitten so vieler Hindernisse zu be -

wahren und große Dinge unter dem Degengeklirre so kleiner

Geister in gehöriger Weise zu besprechen . Dieses Talent hat
Börne in Frankreich zur höchsten Stufe der Vollendung getragen -

In diesem durchsichtigen und ärmlichen Körper , der sich über die

Erde wie über ein Vaterland schleppte , das ihm nicht angehörte ,
wohnte eine Seele , die für das Gute brannte , für das Schlechte
litt , für die Vertheidigung der heiligen Sache des Volkes kämpfte !



des jetzigen Dismembrationsgeses vielfach nachgewiesen , doch ohne
dag im Ministerium dadurch eine Aenderung der Anschauungen
hervorgerufen ist. Es wird nun Pflicht der Liberalen im Land -

tage sein , auf eine Aenderung des Dismembrationsgcsetzes zu
dringen . "

Wie man sieht , will der Correspondent der „Vossischen Ztg . "
von den „Arbeitskolonien " der „kleinen Presse " nichts wissen , und

er thut sehr recht daran . Aber ebensowenig wie die „Arbeits -
iolonien " wird der Versuch einer Dismembration ( Zerlegung ,
Zerstückelung ) des fiskalischen Grund und Bodens — denn um

Staatseigenthum kann es sich doch nur handeln — die sozialisten -
feindlichen Absichten unsrer Gegner realisiren , die ganze wirth -
schaftliche Entwicklungsgeschichte der Menschheit spricht dagegen .
Schaffe man heute Tausende von kleinen Grundeigenthümern ,
und morgen schon wird der kapitalistische Enteignungsprozeß an

ihnen in Wirksamkeit treten . Der Große vernichtet den Kleinen ,
das ist kapitalistisches Gesetz , welches erst dann aufgehoben sein
wird , wenn es weder Reich noch Arm , Hoch noch Niedrig giebt —

wenn der Sozialismus verwirklicht ist . Wider den Sozialismus
aber wie wider den Tod ist kein Kraut gewachsen — und der

Sozialismus ist der Tod der heutigen kapitalistischen Gesellschaft .

— Der Sozialismus allüberall . Auch im Lande der

Pharaonen ( Egypten ) hat der Sozialismus zum Schrecken der

dortigen Machthaber drohend sein Haupt erhöbe «, und zwar sind
es zumeist die in den europäischen Etablissements am Suez -
canal , in Alexandrien , Port Said -c. beschäftigten europäischen
Arbeiter (hauptsächlich Italiener , Franzosen und Griechen ) , welche
dem Sozialismus huldigen , und besteht in Alexandrien seit einem

Jahre ein „internationaler Cirkel der sozialistischen Propa -
ganda " . Natürlich blieben auch die egyptischen Sozialisten nicht
ohne Verfolgung . Die Regierung des Khedive , die ja alles ,
was aus Europa kommt , gewissenhaft nachäfft , wollte nicht
schlechter sein , als ihre Colleginnen im alten Europa und schritt ,
sobald sie nur erst von dem Vorhandensein so „staatsgefährlicher "
Menschen gehört , „energisch " gegen die „Missethäter " ein . Das

sozialistische Organ „II l�avoratorv " ( der Arbeiter ) wurde unter -

drückt , seine Druckerei geschlossen und sämmtliche Lettern und

Maschinen auf Befehl des Ministers Sherif Pascha in Beschlag
genommen . Die Alexandriner Genossen ließen sich aber durch
diesen Gewaltact keineswegs einschüchtern und gründeten nicht
nur sofort eine neue Zeitung , „ U Lroletario " , sondern beschlossen
auch , im Vereine mit der Sektion der Internationale in Cairo
und der Griechischen Föderation , resp . deren Vorort Patraß , den

internationalen Sozialistencongreß zu Gent zu beschicken und

demselben folgenden Antrag vorzulegen : „ Es werde ein Bureau

gegründet , welches die Propaganda in den Ländern des Orients

zu leiten hat ; dasselbe hat Schriften in italienischer , illyrischer ,
griechischer , türkischer und arabischer Sprache auszugeben . Die

Kosten werden durch monatliche Beiträge der verschiedenen inter -
nationalen Gesellschaften Afrikas aufgebracht . " Man sieht , der

Sozialismus folgt dem Kapitalismus auf Schritt und Tritt ;
und er wird nicht ruhen noch rasten , bis er die Erbschakt dieses
Todfeindes der darbenden und unterdrückten Menschheit ange -
treten und seinen edlen Prinzipien der Gerechtigkeit und Gleich -
heit zum Siege verholfen hat .

— „ Wegen Herbeiführung eines falschen Wahlergeb -
nisses, " so meldet die „Frankfurter Zeitung " unterm 7. Juni ,
„ war der Bürgermeister A. Heilmann zu Großauheim vom
Hanauer Kreisgerichte in eine vierzehntägige Gefängnißstrafe
verurtheilt worden , gegen welches Erkenntniß er das Rechts -
mittel der Berufung anzeigte . Derselbe hatte im vorigen Jahre
bei der Wahl des Gemeindeausschusses vier Ortsbewohner sozia -
listischer Richtung , welche für die Candidaten ihrer Partei ihre
Stimmen abgeben wollten , unter dem Borgeben abgewiesen , daß
die Wahl geschlossen sei, während er trotzdem an dem nämlichen
und den folgenden Tagen Gegner der Sozialdemokraten noch in
der Absicht abstimmen ließ , dadurch seiner Partei den Sieg zu
verschaffen . Das Appellationsgericht , vor welchem diese Straf .
fache heute verhandelt wurde , ordnete keine neue Beweisaufnahme
an , bestätigte vielmehr lediglich das erstinstanzliche Erkenntniß . "
— Die Strafe erscheint uns sehr gering . Die Aberkennung der

Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes wäre hier
außerdem >ehr am Platze gewesen .

� Die österreichische Polizei will in Lemberg weit -

verzweigten „sozialistischen Umtrieben " auf die Spur gekommen
sein . Es wurden , wie ein Telegramm der Wiener „ N. fr . Pc . "
mitzutheilen weiß , bei mehreren Privatpersonen , Vereinen und

in der Druckerei der „ Gazeta Narodowa " Haussuchungen vor -

genommen und mehrere Personen , darunter ein Mitarbeiter des

genannten Blattes , verhaftet . — Mit den Sozialistenverfolgungen
hat man in Oesterreich seither wenig Glück gehabt , und es ist
tausend gegen eins zu wetten , daß eine ungeheure Blamage ,
nach der die österreichische Polizei übrigens förmlich zu lechzen
scheint , das Ende der Affaire sein wird . Wohl bekomm ' s !

— Ueber den Fortgang des russisch - türkischen
Krieges liegen Nachrichten von Belang nicht vor . Der Donau -

Übergang der Russen , mit welchem die eigentliche Blutarbeit erst
beginnen kann , ist noch nicht erfolgt und wird wohl auch nicht
so leicht erfolgen können , da außer den Schwierigkeiten , welche
schon die ziemlich breite Donau selber dem Uebergange bietet ,
das ganze rechtseitige türkische Ufer mit zahlreichen Batterien zur
Abwehr der Russen versehen ist.

In Asien dagegen wird dem Vorrücken der Russen wenig
Widerstand entgegengestellt , und fast scheint es , als ob das be -

ständige Zurückweichen der Türken auf einem Plane beruhte , der

nicht ohne Zusammenhang mit dem in der Flanke und im Rücken
der russischen Armee ausgebrochenen Tscherkessenaufstande sein dürfte .

Daß der russisch - türkische Krieg übrigens nicht ohne Einfluß
ist auf die Beziehungen der westeuropäischen Mächte zu einander ,
unterlagt natürlich keinem Zweifel , und wir können einem Lon -
doner Correspondcnten des „ Hamburgischen Correspondent " nur

zustimmen , wenn er sich über dieses hochwichtige Thema also
ausläßt :

„Obgleich die Oberfläche der Politischen Verhältnisse Europas
noch unbewegt erscheint , wenn man den Fortschritt der russischen
Arnieen in Asien und die erstaunliche Größe ihrer Vorberei -

tungen zur Invasion der europäischen Türkei außer Acht läßt ,
so möchte ich doch di� Versicherung wagen , daß die Gemüther
der Staatsmänner , soweit wir zurückdenken können , niemals

tiefer durch Erwägungen des gegenwärtigen und durch Besorg -
nisse des zukünftigen Standes der Dinge erregt , verwirrt und

beunruhigt waren . Ich könnte , wenn ich indiskret sein wollte ,

einige der größten nnd einflußreichsten politischen Lenker Europas
als Autorität für die Meinung anführen , daß wir uns rasch
einer jener großen historischen Krisen nähern , welche selten oder
nie ohne solche Kämpfe vorübergehen , die große Opfer und Elend
aller Art für die Generation mit sich bringen , welche sie erlebt .
Wenn das der Fall ist , so wurde sicher niemals so wenig gethan ,
einer solchen Katastrophe zu begegnen oder sie abzuwenden , und
es könnte geschehen , daß Alle wie unvorsichtige Reisende in
einem wechselnden Klima vom Sturm überrascht werden . Ruß -
land hat unzweifelhaft eine Politik , ein System und einen Plan .
Es thut was ihm möglich ist , um ihn der Beobachtung Europas
zu entziehen , aber seine Ausführung ist jetzt soweit vorgeschrit -
ten , daß Ableugnen nichts mehr hilft . Die Hauptstärke Rußlands
liegt in der außergewöhnlichen Uneinigkeit Europas .

Es besteht keine Annäherung zu einem Bündniß oder Ein -

vernehmen zwischen irgend zwei europäischen Staaten . Nicht
das geringste Vertrauen zu einem von ihnen herrscht in ihren
gegenseitigen Versicherungen oder Erklärungen , weil selbst , wenn
diese aufrichtig sind , es nicht den Anschein hat > als ob irgend
eine Macht danach zu handeln entschlossen wäre . Es ist kein

Verlaß auf irgend einen vorhandenen Vertrag , jeder scheint un -

gestraft verletzt werden zu können . Das ist ein treues , aber

trauriges Bild von dem Zustande Europas und das Resultat
ist , daß das internationale Recht seine Kraft verloren hat und

daß jeder Staat sich allein auf materielle Macht zur Vertheidi -
gung seiner Interessen verläßt . "

So der Londoner Berichterstatter des „ Hamburgischen Cor -

respondent " . Daß solche Zustände nicht geeignet sind , die Zu -
kunft in rosigem Licht erscheinen zu lassen , ist klar , und speziell
das deutsche Volk wird es vielleicht noch einmal schwer zu
empfinden haben , daß die die Pläne des „ Erbfreunds " unter -

stützende „ Blut - und Eisen - Politik " Bismarck ' s das Heft in die

Hände bekam .

— Nach einer Mittheilung der Wiener „Gleichheit " hat das

Landesgericht Wien auf Antrag der Staatsanwallschaft erkannt ,
daß die in Nr . 58 des „ Vorwärts " enthaltene Korrespondenz
aus Wien ihrem ganzen Inhalte nach das Vergehen nach § 300
St . - G. und nach Art . lll . des Gesetzes vom 17 . Dezember l862
und das Vergehen nach § 302 St . - G. begründe , und hat das
Verbot der Weiterverbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen .
— Wir kennen die österreichischen Gesetze nicht und find daher
auch außer Stande anzugeben , welcher Art die „ Bergehen " find .
Hoffentlich giebt uns unser Korrespondent hierüber Ausklärung .

dieser Körper gehörte einem in sein Schicksal ergebenen Kranken

an , einem tiesdenkenden und bescheidenen Schriftsteller , einem

Märtyrer , bereit zu jeglichem Leid und jeglicher Duldung , und
der sich den unglücklichsten Verhältnissen weihte ; das Emblem
der Tugend , die sein Talent ausmachte , malte sich in diesem unter
Leiden lachenden Antlitz , in diesem satyrischen Ausdruck , den ein
von der ausgesuchtesten Sensibilität entlehnter Blick belebte .

„ Doch Ihre Literatur wird alle diese Dinge besser zu sagen
wissen , als ich, und ich werde mich nicht so weit vergessen , das
Gemälde vervollständigen zu wollen . Frankreich , in dessen Namen

ich leider allein sprechen muß und das meinen Worten nicht
widersprechen wird , Frankreich wird Börne Gerechtigkeit wider -

fahren lassen, die bei uns immer spät kommt , aber die niemals
am Grabe ausbleibt . Börne ist weniger bei uns bekannt gewesen ,
weil man , um bei uns von sich reden zu machen , Genossen haben
muß , und Börne hatte nur Bewunderer . Aber der Tod ver -

söhnt das Genie mit dem undankbaren Ruf , und unsere Literatur

wird , so hoff ' ich, eine ihrer schönsten Kronen auf dieses Grab

heften , welches die Natur mit den einfachen und natürlichen
Blumen schmücken wird , mit denen sie stets am Grabe des Armen
vnd an dem des Freundes der Armen so freigebig ist . "

„ Was mich betrifft , der ich hier nur den Tribut meines

Schmerzes darbringe , so grüß ' ich Dich , o Börne , nicht in dieser
Gruft , die bald drei Fuß Erde decken werden , sondern in jenen
lichten Räumen , wo unzählige Welten in unerforschter Harmonie
über dieser kleinen Erde rollen , die wir unser Universum nennen ;
ich grüße Dich in jener großen Werkstatt der Intelligenz , wohin
oeme Seele emporstieg , wie zu ihrer Quelle . Du empfängst jetzt
u " ' ere Ehrenbezeigungen, nicht als leere Formen , sondern als
den - Lribut der Gerechtigkeit ; Du würdigst jetzt Deine Schriften

Auge , mit welchem wir sie stets gewürdigt haben ,
f rfco- - ?et "e Bescheidenheit mit ins Grab gegeben , indem Du
selbst rn die Heimath der Wahrheit übertratst . Mögeft Du selig

' 0 Borne ! Mögest Du Dich selbst erkennen ! Und wenn
zwischen den Todten und Ueberlebenden ein Gesetz geistiger Mit -
theilung von den Regionen herab , wo Du wandelst , besteht , so

rJuf (,0"' i>en Schwingen der Ahnung einige jener trost -
reichen Wahrheiten , die Du jetzt im offenen Buche liesest , für die
Äukunft , die uns verborgen ist . Inmitten des Schauspiels so
vieler systematischen Verderbniß , so vieler treulosen Freundschaft ,
das von Tag zu Tag mehr hervortritt , wird dieser Traum den

Kummer mildern , der uns drückt , den Kummer , daß wir Dir

noch nicht gefolgt sind , nach oben ! "

— Zwei Sumpfpflanzen . Unser Breslauer Parteiorgan , die
„ Wahrheit " schreibt am 5. Juni : „ Richter und Parisius , die bei -
den Schreckenskinder der Fortschrittspartei , denen aus der Reihe ihrer
eigenen Freunde der Borwurs der „Ausdringlichkeit ", „Aufgeblasenheit " ,
„Zanksucht " u. s. w. aller Augenblicke entgegengeschleudert wird , wer -
den mit Unrecht von den Liberalen angegriffen . Wenn wir aus libe -
ralem Boden ständen , wir würden den beiden Forlschrittsgrößen gol -
dene Brücken bauen , anstatt sie in solcher Weise zu schmähen . Es ver -
steht sich Niemand so gut darauf , die rothen Reichssernde herunterzu¬
reißen und zu verdächtigen , als dieses edle Gespann am rückwärts süh -
renden Wagen der Fortschrittspartei , wenigstens habe » wir bis jeht
eine Kunstfertigkeit in dreisten Verdrehungen , die derjenigen , worüber
das Paar Richter - Parisius verfügt , auch nur einigermaßen ähnlich
wäre , noch bei Niemanden angetroffen . Beide gelten als die radikalsten
Fortschrittlcr und senden ihre durchgcschriebenen Correspondenzen , die
nach dem Grundsätze „billig und schlecht" in fabrikmäßiger Massenpro -
dnktion hergestelll werden , an Biäller aller Pariej >chait >rungen . Nach
Breslau arbeiten die Beiden für Zeitungen , deren Fortlchrittlcrihum vom
rechten Flügel der Nationalliberalen sich gar nicht unterscheidet , Richter ,
„ der hämische Abgeordnete " , wie ihn ein namhaftes libera es Organ
nannte , schreibt unter dem Zeichen des Paragraphen ( Z) für die seiner
würdige „ Breslauer Morgen - Zeitung " , Parisius beoienl als Dreieck { J )
das Organ des Schlesischen Bunkoereins , die „ Breslauer Zeitung " .
Zwei Ableger dieser beiden forlschrinlichen Slreiihahne finden sich wie -
der in den Sonntugsnummern der genannten Bläiter vor , und wird
darin der Versuch gemacht , den Gothaer Congr - ß zu bekritteln . Das
Dreieck spottet darüber , daß Hasselmanu und Reimer bei der Wahl
durchgefallen seien , daß es ( da » Dreieck ) aber diesmal selbst seinen
Reichstagssitz eingebüßt hat , vergißt es wohlweislich mitzutheilen . Der
§ erzählt den gläubigen Lesern , um den „Zwist " in unserem Lager zu
bewe sen , folgendes Märchen : „ Die Berliner ( Delegirten ) greifen das
Leipziger Blatt ( „ Vorwärts " ) an möchten dagegen ihr Blatt zum Cen -
tralblatt erhoben wiffen . " Das ist natürlich , wie der Z recht gut weiß ,
vollkommen unwahr , aber wozu braucht ein Lügen - Z die Wahrheit zu
sagen ! Das Dreieck schwatzt dagegen , um an unserer Partei innere
Widersprüche zu entdecken : „ Das (sozialistische ) Cemralcomilö prahlt
am 28. Mai , daß unter den 44 Redakteuren kein „ Lump " sei und am
29 . beschließt der Congreß einstimmig die Ausstoßung eines Slettiner
Redakteurs , der vormals Schuhmacher war . " Das Dreieck will sich
offenbar vom Z im unredlichen Kampfe nicht übertreffen lassen , sonst

© Aus Rumänien .
— 6. Juni 1877 .

Sie bringen in Nr . 63 Ihres Blattes aus Bukarest eine

Berichtigung resp . eine Richtigstellung meiner in Sir . 53*) des -

selben Blattes abgedruckten Correspondenz , dahin gehend , daß
meine Schilderungen über das anhaltende schlechte Wetter , welches
wir einige Wochen hindurch , und bis vor kurzem noch , hier zu
verzeichnen hatten , auf Unwahrheit beruhe , und sagt der Ein -

sender jener Berichtigung wörtlich : „ Vom 8. Mai gab es schöne
und regnerische Tage , am 9. regnete es sehr stark , am 18 . ,
19 . und 20 . regnete es an verschiedenen Orten sehr heftig ,
so daß am 18 . von einem wolkenbruchartiger Regen ein

Durchlaß zwischen Racaciun und Jasgot weggerissen
wurde , welche Störung�bis 20 . durch Umlegen von Schienen
behoben ward . "

„ Am Zwanzigsten riß das vom Gebirge kommende Hochwasser
die Brücke über das alte Atbett fort und stürzte einen leeren

Waggonzug hinein , wobei ein Maschinenführer , 2 Heizer , 1 Zug -
führer , 1 Bremser mit Maschine und Waggons in ' s Wasser
rollten . Das ist das ganze Wetter , welches der Bahnverwaltung
mehr Schaden brachte als den Russen . "

Und diese eingehende mit Daten belegte Bestätigung meiner

Behauptungen soll eine Berichtigung sein ? Darüber ein Wort

zu verlieren , wäre mehr als überflüssig . Der Herr Einsender
nennt sich Parteigenosse und sucht das Wort zu führen für die

moskowitischen „Culturkämpfer " , sucht die neuen Bundesgenossen
derselben , die Herren Rumänier gegen die Angriffe , die dieselben
von den verschiedensten Organen der öffentlichen Meinung zu
erfahren haben , in Schutz zu nehmen . Wollte sich der Herr
Einsender heute ein wenig hier in der Stadt umsehen und herum -
hören , was gestern Nacht zur Ehre der Durchreise des russischen
Kaisers vorgefallen , so würde er wohl kaum noch den Muth
finden , für das „vielverlcumdete " rumänische Volk einzutreten . —

Die von der städtischen Behörde angeordnete Illumination
wurde allgemein befolgt , die Stadt schwamm in einem Meer
von Lichtern ; der Monarch blieb jedoch am Bahnhof nur eine

kurze Zeit und reiste , ohne von der Illumination Notiz zu
nehmen , weiter nach Plojesti in ' s Hauptquartier . Da dem

Mob , worunter gar viele den besten Ständen angehörige
Studirende , der Spektakel dadurch verdorben ward , so suchte er

sich auf eigene Faust ein solches zu bereiten und zertrümmerte
in den meisten Häusern , wo er jüdische Bewohner vermuthete ,
die Fensterscheiben so gründlich , daß auch die Rahmen in Stücke

flogen , in manchen Häusern wurden die Rahmen gewaltsam her -
ausgerissen , wehrlose Frauen , Kinder , Kranke , Greise in ihrer
Nachtruhe gestört und auf das Grausamste mißhandelt , in

Wein - und Branntweinläden die Faßzapfen ausgestoßen und daS

flüssige Naß mit Streichhölzern angezündet , so daß an mehreren
Orten bedeutende Feuer entstanden , und zu alledem verhielten sich
die städtischen Sergeanten ruhig und machten nicht im geringsten
Anstalt , dem wüsten Treiben zu steuern . Ein russischer Offizier
empört darüber , zog den Säbel und wollte einen solchen Ser -

geanten in Stücke hauen , und Juden waren es , die den Mann

noch in Schutz nahmen . Es wurden auch an manchen Orten

Verhaftungen vorgenommen und zwar nahm man die vom Pöbel
gehetzten und verfolgten Juden fest , die sich an vorübergehende
Polizeibeamte wandten und um Schutz baten . Heute früh ver¬

suchte der Präfect die nöthigen Daten zu sammeln und die

Schuldigen zu eruiren , aber da die Polizeiorgane in der Nacht
den ganzen Spektakel ruhig mit angesehen , so nimmt kein

Mensch diese Untersuchung ernst und die paar Studenten ,
die etwa nach dem Carcer wandern werden , werden sich dort

gütlich thun und sich im Kreise der Comilitonen ihrer Helden -
thaten rühmen .

So ist heute das Rumänien beschaffen, das der Herr Ein -

sender in Schutz nehmen und gegen die Angriffe der Bourgeoisie -
presse vertheidigen will ; ein solches Land in einem sozialdemo -
kratische » Blatte verherrlichen wollen , das ist etwas mehr als

stark .

*) Zur Orientirung unsrer Leser werden wir von jetzt an die Be -

richte unsrer rumänischen Correspondenten mit Zeichen versehen .
Red . d. „ B. "

Zum Wahlkampf in Berlin .

Ausführlicher Bericht über die Disputation zwischen
Löwe und Hasenclever .

Berlin , 11 . Juni 1877 .

Genau an fünf Sozialdemokraten wurde je eine Einlaßkarte

zu der vom fortschrittlichen Wahlcomitö nach der „Ahrens ' scheu

hätte e« offenkundige Thatsachen nicht so verdreht . In dem Bericht
des Centralcomilös wurde bekanntlich mit Rücksicht auf einen Artikel
der Wiener „Presse " , welche behauptete , die sozialistischen Agitatoren
seien durchweg heruntergekommene frühere Kellner , Bauernfänger ,
Kellerwechsclfabrikanten , fortgejagte Offiziere, bankerotte Banquiers ic. ,
die Lebensstellung sämmtlicher bei der P >rtei angestellter Redakteure

mitgetheilt , und daraus der Nachweis geführt , daß die meisten der -

selben Lohnarbeiter gewesen seien . Diesen Theil des Berichts lügt sich
nun das Dreieck , nachdem es das wichtigste , den Zweck desselben fort -

gelassen , so um, daß es ihn zu seinem „geistreichen Witze " gebrauchen
kann . Die armen Leser der „ Breslauer Zeitung " und „ Morgen - Zei -

tung " sowie Alle , die aus solcher Küche ihre geistige Speise beziehen ,
dauern uns herzlich . "

— Bon den KriegZ - Torrespondenten auf dem türkisch - rus -
fischen Kriegsschauplatz entwir t einer vom Handwerk in der „Kölnischen
Zeitung " ein ergötzliches Bild , bei dem die deunchen freilich am schlech -
testen wegkommen : „Alle großen Nationen sind vertreten , am schwächsten
erscheinen die Franzosen , während es von Engländern wimmelt . ES

ist ein interessantes Studium , die Berichterstatter zu beobachten , wie sie

nach verschiedenen Nalionalitäten ihre Aufgabe in verschiedener Weise

zu erfüllen suchen . Da sind zuerst die Engländer , bei denen die natio -

nale Eigenthümlichkeit am offensten zu Tage tritt . In den Hotels find

sie gleichzeitig die Wonne und die Qual des Besitzers , denn ihre An -

sprüch - sind sehr bedeutend und gehen oft in ' s Kleine hinein ; anderer -

seiis sind sie aber durchgehends mit großen Mitteln ausgestattet und

bezahlen sehr gut . Sie machen von hier häufig Ausflüge nach wich -

tigen Punkten , und ich glaube man darf annehmen , daß ihre Spezial -
berichte durchschnittlich auf persönlicher Wahrnehmung beruhen . Eben -

falls mit großen Miiteln treten die Amerikaner auf ; auch diese gehen
bei ihren Berichten mit ganz besonderer Genauigkeit zu Werke . Sie

hallen sich jedoch sehr zurückgezogen und haben nur wenig Verkehr .
Dasselbe kann man von den russischen Correspondenten sagen , von
denen man wenig zu sehen bekomm ! und die wahrcheinlich ihre Nach -
rich en von russischen Offizieren erhalten . Deutsche Correspondenten
sind zahlreich am Platz und wenigstens zum Theil auch recht rührig .
Wünschenswerth wäre bei Manchen von ihnen , daß sie sich etwas

mehr der Wahrheit befleißigten , denn manchmal werden

Dinge in die Welt geschickt , die kaum zu verantworten sind .
Leider giebt eS eine Sorte von Correspondenten , die ihre Speise -
zettel von Neuigkeiten vom Kellner beziehen und denen dieser
die erste und einzige Autorität ist . " ( Nun — ein Theil un -

serer deutschen Journalisten braucht nicht erst auf den Kriegsschauplatz
zu gehn , um in dieser Weise zu glänzen . )



Brauerei " zu Moabit einberufenen Wählerversammlung , in der i Dicht neben mir stand ein aufrichtiger , ehrsamer Fortschrittler ,
Herr Ludwig Löwe unseren Parteigenossen Hasenclever todt wenn ich nicht irre , gleichzeitig Mitglied des Gewerkvereins .

machen sollte , verabfolgt . Aber o Schicksalstücke ! das „sozial -
demokratische Gift " greift immer mehr um sich, und der Verrath
im Lager der Fortschrittspartei scheint unendlich groß zu sein ,
denn obwohl ohne Eintrtitskarte grundsätzlich niemanden der

Zutritt in den Saal gestattet wurde , so bestand dennoch die über

Als Herr Hirsch die Tribüne betrat , glänzte sein Gesicht in

voller Freude . „ Es ist doch jammerschade um diese so gehalt -
volle Rede des Herrn Anwalts ; wenn ich doch etwas hören
könnte , was spricht eigentlich der Herr Doktor ? " fragte mich der

gute Mann mit trauriger Miene . „ Ich bedaure , ich verstehe
große Hälfte der Versammlung aus Sozialdemokraten . Bereits keinen zusammenhängenden Satz , ich kann also die Weisheits -
um 8 Uhr Abends waren die weiten Versammlungsräume bis spräche nicht für die Nachwelt aufzeichnen, " antwortete ich . —

auf den letzten Platz gefüllt und in Folge der drückenden Hitze „Bitte , etwas lauter ! " rief nun jetzt mein Nachbar . — „ Raus ,
war die Atmosphäre im Saale eine unerträgliche , aber die Ber - raus ! dort hat ein Sozialdemokrat die Versammlung gestört ;

sammlung mußte sich dennoch bis nach 9 Uhr gedulden , ehe sie ich ersuche die Herren Controleure , den Mann aus dem Saale
des Anblicks des Herrn Löwe theilhaftig wurde . Wie mir mit - �zu entfernen, " rief der gestrenge Herr Vorsitzende . Nicht zwei
getheilt wurde , hatte Herr Löwe noch am späten Abende mit dem

Gründer , Herrn Paul Gravenstein , eine Conferenz , in welcher
er diesen bat , ihn im Interesse der „heiligen Ordnung " öffentlich
desavouiren zu dürfen . Nachdem Löwe von unserem deposie -
dirten „ Freunde " Kalischer an die Rednertribüne geleitet worden ,

eröffnete Herr Fabrikbesitzer Goldacker die Versammlung und

ertheilte zunächst dem eingeladenen Herrn Hasen clever das

Wort . Dieser wurde mit unbeschreiblichem , nicht cndenwollenden

Jubel empfangen und widerlegte zunächst daS von uns schon
mehr als genug besprochene Machwerk des „edlen " Eugen , der

allerdings immer noch nicht die gehoffte Wirkung , den Sozialis -
mus in Berlin „geistig " zu tödten , hervorgebracht hat .

Hasenclever bemerkte insbesondere : Die Fortschrittspartei
würde in ihrem eigenen Interesse gut thun , künftighin einen an -

ständigen Mann , der etwas weniger von der Verleumdungs - und

Lügensucht befallen sei , in ' s Feld zu führen . Richter beschäs -
tigte sich zunächst fortwährend mit ihm ( Hasenclever ) und wie
ein äeus ex raachina rüste er plötzlich aus : Liebknecht und
Bebel haben sich 1870 bei Ausbruch des deutsch - stanzösischen
Krieges im Norddeutschen Reichstage der Abstimmung enthalten .
Herr Richter habe bei dieser Gelegenheit absichtlich verschwiegen ,
daß er ( Hasenclever ) für die Anleihe gestimmt . Nach Sedan sei
er allerdings gegen die Fortführung des Krieges gewesen . Jeden -
falls besitzen Sozialdemokraten immer noch soviel Patriotismus
als die Bourgeois , deren Patriotismus nur bis an aber nicht
bis in die Tasche gehe. Bei der ersten deutschen Kriegsanleihe
fanden sich die Zeichner nur sehr spärlich ein , während die im

Monat Februar 1870 ausgeschriebene Anleihe , also zu einer

Zeit , wo der Sieg zu Gunsten Deutschlands schon entschieden ,
binnen drei Tagen überzeichnet gewesen . Er ( Hasenclever ) sei
auch niemals Kassirer , bezw . Sekretär des Hrn . Dr . ». Schweitzer ,
sondern des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins gewesen . Herr
Richter habe auch vorsätzlich bei seiner diesbezüglichen Bemerkung
verschwiegen , daß er ( Hasenclever ) 4' / , Jahr Präsident des

Allgemeinen deutschen Arbeitervereins gewesen . Herr Richter
habe von verschiedenen verschwundenen Größen der Sozialdemo -
tratie gesprochen ; er ( Redner ) glaube , daß die Fortschrittspartei
an solchen Leuten gerade keinen Mangel leide . Er erinnere nur

an Banks , Duncker , den Unterstaats - Sekretär Michaelis .
Letzterer habe stüher genau dieselbe Rolle wie jetzt Herr Eugen
Richter in der Fortschrittspartei gespielt . Redner ging nun

auf die politische Chamäleon - Natur des Herrn Löwe über , dem

man vielleicht seinen Anno 1860 und 64 bethättgten Sozialismus ,
bezw . Lassalleanismus , aber nicht seinen 1870 dirett und mit .
den heftigsten Angriffen gegen die Fortschrittspartei gerichteten
Demokratismus als Jugendsünde anrechnen könnte . Jetzt sei
der ehemalige Sozialdemokrat und nachherige bürgerliche Demo -

trat der Candidat aller liberalen Parteien mit Einschluß der con -

servativen . Seine Candidatenrede sei ja ziemlich radikal gewesen ,
allein Herr Löwe gehöre der Fortschrittspartei an und wolle er

von dieser nicht exkludirt werden , so müsse er wohl oder übel

für Aufrechterhaltung des heutigen ungerechten Gesellschasts -
zustandes , der vie Ausbeutung der großen Mehrheit des Volkes

durch wenige kapitalbesitzende Leute zum Zwecke habe , im Bunde

mit seinen Parteigenossen wirken . Wolle Herr Löwe dies nicht ,
sondern im Sinne der Sozialdemokratie im Reichstage wirken ,
die da wolle , daß der Staat Einrichtungen schaffe , die den

Einzelnen nicht bedingungslos der steien Concurrenz preisgeben ,
dann wolle er ( Hasenclever ) noch heute Abend seine Candidatur

zurückziehen . ( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . )
Nunmehr erschien Herr Ludwig Löwe auf der Tribüne und

Sab
eine so große Quantität von groben Redensarten zum

testen , daß es selbst dem dickfelligsten Spießbürger etwas zu
stark wurde . Herr Löwe gefiel sich aber so sehr in dieser seiner
gebildeten Ausdrucksweise , und gab dieselbe , im Gegensatze zu
seiner ersten Candidatenrede , mit einer derartigen Zungenge -
wandtheit zum Besten , daß es mir schien , als . sei diese Ausdrucks -

weise seine tägliche Umgangssprache : „Frechheit " , „Feigheit " ,
„ Infamie " , „Niederträchtigkeit " , „unverschämt " — jedoch ich kann

den Lesern dieses Blattes unmöglich zumuthen , den gesammten
Sprachschatz des im gebildeten Fortschrittssinne gearteten imi -

tirten Alberti in sich aufzunehmen . Herr Löwe bemerkte : Es

sei eigentlich sein Grundsatz , nur hinter verschlossenen Thüren
im Kreise der Seinigen zu sprechen , er sei jedoch heute Abend

erschienen , um nicht als feige bezeichnet zu werden . Er werde

nicht zur Sozialdemokratie übertreten , aber wenn Herr Hasen -
clever national sei und nicht , wie mehrere seiner Parteigenossen ,
aas dem Staate eine große allgemeine Zwangsarbeiter - Kaserne
machen wolle , dann solle er ( Hasenclever ) zur Fortschrittspartei
übertreten . Wenn Lassalle heute lebte , dann würde er mit seiner
gewaltigen Stimme den heutigen sozialistischen Agitatoren den

Garaus machen . Die Fortschrittspartei sei bemüht , das Men -

fchenmögliche für die Arbeiter zu erreichen , er werde diesem

Programme gemäß bemüht sein , im Reichstage zu wirken , ohne
sich jedoch von der Fortschrittspartei die Hände binden zu lassen .
Er wtrde , unbekümmert , von welcher Seite ein Antrag komme ,
wenn er gut , denselben unterstützen . Für die anständige Presse
verlange er vollste Freiheit , für die mit „Sitz - Redatteuren " be -

haftete Revolverpresse jedoch den Galgen . ( Gelächter . ) Nachdem
Herr Löwe noch den Sozialdemokraten Vaterlandslosigkeit und
derlei schöne Dinge mehr vorgeworfen , und sich stark in die Hitze
hineingeredet hatte , nahm er eine dreiviertelstündige Gründer - Reini -

gungs - Wäsche an sich vor . — Da die Richter ' schen Medikamente

wirkungslos geblieben , so veranlaßte Herr Kalischer Herrn Dr .

Max Hirsch , seine Harmoniesalbe auszukramen .
~

Augenblicke vergingen und — mein gutmüthiger Nachbar ward

an die frische Luft spedirt .
Während Herr Hirsch sprach , empfand Herr Polke gar hef -

tige Redekneif - Schmerzen ; aber auch Herr Waldow hatte sich
ein paar Dutzend sehr wohlfeil erstandene sozialistentödterische
Witze mitgebracht , die er noch an demselben Abend ä tont prix
an den Mann bringen wollte . Beide Herren meldeten sich denn

auch rechtzeitig zum Worte , aber die Versammlnng wollte nicht
mehr länger schwitzen . Welchen Schaden Herr Polke in Folge
seiner Vcrkneifung genommen , weiß ich nicht ; Waldow meinte :

er hoffe dem Herrn Dr . Zimmermann , der nächstens seine Can -

didatenrede im fünften Wahlkreise vom Stapel lassen werde ,
seine Witze aufhalsen zu können . Sollte dieser nicht für die

ganze Quantität Verwendung finden , so ist für den Rest „ Bruder
Miericke " ein sicherer Abnehmer .

Parteigenosse Hasenclever replizirte noch , daß die Haupt -
fordernng der Sozialisten darin bestehe : gesunde Produktions -
und staatliche Verhältnisse auf gesetzlichem Wege zu schaffen ,
wo die Ausbeutung und Unterdrückung des Menschen durch den

Menschen nicht mehr stattfinden könne und wo jedem Arbeiter

der volle Ertrag seiner Arbeit gewährleistet werde . In diesem
Cardinalpuntt stimmen alle Sozialisten überein , und wenn ein¬

zelne Sozialisten sich bereits in Zukunftsmalereien gefallen , kann

man darüber verschiedener Meinung sein . Im Uebrigen habe
Herr Löwe selbst geäußert : er werde selbst prüfen und sich nicht
strikte zur Fortschrittspartei halten . Herr Löwe gestehe also
selbst zu , daß man nicht in allen Dingen mit seinen Parteige -
nossen übereinstimmen könne .

Ein Arbeiter stagte noch Herrn Löwe : ob er das eherne
ökonomische Lohngesetz anerkenne , und im bejahenden Falle , was

er für dessen Beseitigung zu thun gedenke ? Herr Löwe ant -

wortete : die Zeit sei zu kurz , um diese Frage heute noch zu
erörtern . — Damit war die Versammlung gegen 12 Uhr Nachts
beendet .

Correipondeuzen
Großenhain . Am 2. Pfingstfeiertag fand in Seußlitz eine

Konferenz oer Sozialisten des siebenten sächsischen Wahlkreises
über die Gründung eines Lokalblattes für diesen Kreis statt .
Vertreten waren Genossen aus Großenhain , Meißen und Lom -

matzsch . Resultat : Die Versammlung empfahl den Genossen ,
allerorts Sammlungen für den in Großenhain bereits bestehenden
Preßfond vorzunehmen . Mit der Gründung des Blattes soll

zu geeigneterer Zeit vorgeschritten werden . — In der am 2. Juni
hier abgehaltenen Sozialistenversammlung hielt Parteigenosse
Geier einen Vortrag über : „ Dr . Calberla und die Sozial -
demokratte . " Geier wies an der Hand von Marx ' „ Kapital "

die Verdrehungen , welche Dr . Calberla in seiner Broschüre
„Sozialwissenschaftliches " begangen , sowie die Richtigkeit der von

Marx aufgestellten Theorien und das Nichtige der gegnerischen
Einwürfe nach . Auf die weiteren Ausführungen GeieAs leisten
wir hier Verzicht , da dieselben in dem Sinne der nachträglich
im „ Vorwärts " über die C. ' sche Schrift erschienenen Artikel ge -

halten waren . Zur Charakteristik eines Calberla , sowie zur

rechten Würdigung seiner „Wissenschaftlichkeit " sei hier nur erwähnt ,
daß derselbe der Verfasser eines Aufrufes zur verflossenen Reichs -
tagswahl ist, der an Entstellung unserer Prinzipien das Men -

schenmöglichste leistet . Nach diesem Aufrufe würde der sozial -
demokratische Staat einem Zuchthause oder einer Kaserne gleichen ,
in dem Jedem vorgeschrieben werden könne , wie er sich kleiden ,
nähren solle : c. : c. Daß nach solchen Absurditäten unsere Partei
im 7. Wahlkreise an Ansehen gewinnen muß , ist leicht erklärlich
und gratuliren wir unfern Gegnern nur zu solchen — Größen .

Berti « . Gestern ( 12. ds . ) standen Bebel und Lieb -

knecht vor der VII . Deputation des Berliner Stadtgerichts .
Bei Liebknecht ( „ Flinte schießt " - Prozeß ) wurde die Compe -

tenzfrage verneint — Tessendorf »st also abgeblitzt — ; Bebel

wurde ( wegen der Schrift „ Parlamentär » ; che Thätigkeit " ) zu
neunmonatlicher Gefängnißstrafe verurtheilt , wogegen
natürlich appellirt wird .

Quittung . Kl. hier An. 2,26 , Schr . 6,55 . Gglr . hier Ab. 11,25 .
Krtzschmr . Dortmund Schr . 2,36 . Ltvnff . Paris Ab. 4,66 . B. Grßr .
Barmen Schr . 16,66 . Hrbg . Würzburg Ab. 26,66 . Uhrg . Lauenburg
Ab. 2,66 . Jrmjz . Straßburg Schr . 2,26 . Lchtubrg . Solingen Ab. 3,26 .
Kdn . Chemnitz An. 1,66 . Lgs . Hannover An. 2,36 . Bsch . hier Ab 6,56 .
Grbnstn . Lindenau Schr . 2,66 . Mhrhnn . Barmen Ab. 156,66 . Gsr .
hier Ab. 2,26 . Hlimn . hier An. 2,66 . Khlmn . Bielefeld Schr 8,66 .
Frnk . Weida Schr . 2,60 . Psr . Halbau Schr . 2,25 . Dttmn . Dieburg
Schr . 1,55 . Etzld . Gößnitz Schr . 2,00 .

Berliner Wahlfonds .
Durch C. W. Ernstthal 7,76 . B. H. D. Hofgeismar 1,66 . Partei -

. genossen in Gohlis bei Leipzig 16,66 . H. P. daselbst 1,00 . Artsff .
Leipzig 6,25 . Von Bielefelder Parteigenossen durch K. 32,62 . Bon
B. Sch . Mainz - Gartenfeld 3,60 .

Sonnabend , den 16 . Juni , Abends 8»/ , Uhr im
Vereinslokale , Mittelstr . Nr . 11 :

Oeffentliche Versammlung
des sozialdemokratischen Wahlvereins .
Tagesordnung : Vortrag von Hrn . Kaiser über die indirekten Steuern .

86 ) ( F. 163 ) Der Borstand .

Sonntag , den 17 . Juni , findet auf dem Pferde -
thurm das [ 156

Verbrüderungsfest ( 5- 163 )

der Klempner u. Metallarbeiter statt . Ans . 6 Uhr . Das Comits .

Allgemeine deutsche
Assoziations - Buchdruckerei zu Berlin .

( Eingetragene Genossenschaft . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die diesjährige

Ordentliche Generalversammlung
am Sonntag , den 1. Juli , Morgens um 16 Uhr , in Sander ' »

Restaurant , Prinzenstr . 456 , oberer Saal , zu Berlin , stattfindet . .
Tagesordnung :

1. Jahresabrechnung . Bericht des Borstandes und Revisionsbe -
richt des Aufsichtsrathes .

2. Festsetzung der Dividende und Bestimmung über den Geschäfts -
gewinn .

3. Feststellung eines Etats für das neue Geschäftsjahr .
4. Anträge von Rackow und Schramm betreffend Aenderung ' der

Statuten wie folgt :
a) zu § 11. Hinter Alinea 2, also hinter die Worte „die Ein -

zahler " folgenden Satz einzuschalten : „ Der Borstand ist be -

rechtigt , zeitweise in Verlegenheit sich befindenden Mitglie -
dern aus deren Ansuchen Zahlungsstundung zu bewilligen ,
dagegen aber auch verpflichtet , diejenigen Mitglieder , welchen
eine derartige Stundung nicht bewilligt ist , und welche trotz
wiederholter Mahnung ihren Verpflichtungen nicht nach -
kommen auf Zahlung der rückständigen Beiträge zu ver -
klagen " ;

d) zu § 21 . Das Alinea 1 dieses § zu streichen und dafür
folgenden Satz einzuschalten : „ Stimmberechtigt auf der Gene -

ralversammlung sind nur diejenigen Mitglieder , welche der

Genossenschaft seit mindestens sechs Monaten angehören und
mit ihren Beiträgen nicht im Rückstände sind . Das Recht
zur Stellung von Anttägen für die Generalversammlung hat
jedes stimmberechtigte Mitglied , doch müssen solche Anträge
spätestens drei Wochen vor der betr . Generalversammlun g
schriftlich beim Aufsichtsrath behufs Veröffentlichung der
Tagesordnung eingereicht werden . "

o) Zu § 22 . Hinter Punkt 11 einzuschalten :
„12 . Ernennung einer aus drei Personen bestehendem

Conttol - und Revisions - Commission , � lche den Geschäfts -
bettieb zu revidiren und zu überwachen und von bemerkten

Unregelmäßigkeiten dem Aufsichtsrath Anzeige zu machen hat . "
5. Antrag ven Schramm : „ Der Borstand wird hierdurch ange -

wiesen , gegen alle säumigen Schuldner des Geschäftes nach Ab -

lauf der denselben gewährten Zahlungsfrist sofort klagbar vor -

zugehen . "
6. Wahl des Vorstandes .
7. Wahl des Aufsichtsrathes .
Hamburg , den 11 . Juni 1877 .

Der AufsichtSrath .
I . « . :

August Geib , Rödingsmarkt 12 .

Ein Parteigenosse ( Schriftsetzer ) sucht in einem Parteiorgan ( viel -
leicht neu erscheinenden ) sofort oder später dauernde Stellung . Näh .
d. d. Chemnitzer Gen . - Buchdr . , woh . m. Adr . u. A. L. 6. 99. einzus . bittet .

( F. 65 ) [ 96

Deutsche Schiffszimmerer !
Bon dem Vorsitzenden der Schiffszimmerer in Glasgow , Alex

Wilkie wurde ich durch eine an mich gerichtete Depesche ersucht , in

allen in Deuschland , sowie in Holland erscheinenden arbeiterfteundlichen

Zeitungen zu veröffentlichen , daß die Schiffszimmerer in Partick - Glasgow

sich gegenwärtig mit ihren Arbeitgebern im Kampfe befinden , und daß

daher der Zuzug von deutschen , sowie holländischen Schiffszimmerern
von Glasgow fernzuhalten fei . Selbstverständlich ist es die heiligste

Pflicht der Schiffszimmerer aller civilisirten Länder , unsere mit der

Kapnalmacht im Kampfe liegenden Kollegen in Glasgow zu unterstützen ,
und darf sich daher keiner durch Agenten oder Versprechungen irgend

welcher Art verleiten lassen , nach Glasgow zu reisen um etwa daselbst
Arbeit nehmen zu wollen . Sollten die Schiffszimmerer in Glasgow
etwa mit der Bitte an uns herantreten , sie mit Geldmitteln zu unter -

stützen , dann werde ich alle deutschen Eisen - wie Holzschiffbauzimmerer
davon in Kenntniß setzen , und hoffe ich, daß dann alle in Arbeit stehende

Kollegen gegenüber ihren englischen Genossen ihre Pflicht erfüllen werden .

Hamburg . H- Kroß .
NB. Alle Parteiblätter werden um sofortigen Abdruck dringend

ersucht . _ _ _
'
_ _ __

D. O.

Allgemeiner Arbeiter - Sanger - Bund .
Die Sängerzeichen für die Mitglieder des Bundes kommen dem -

nächst zur Versendung und werden ä 65 Pfg . gegen Nachnahme oder

vorherige Einsendung des Bettags ftanco abgegeben .
Die Gesang - Bereine werden nochmals aufgefordert , die Adresse des

. . _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Der Herr Bevollmächtigten ( § 7 des Statuts ) dem Unterzeichneten mitzutheilen ,
„ Anwalt " war denn auch in Begleitung der Herren Hugo Polke da auch Mitgliedskarten und Stempelmarken in der Kürze zur Ber -

und Waldow erschienen . Herr Hirsch entschuldigte sich, daß er sendung kommen .

nicht sein volles Quartett mit sich führte ; er erzählte : Herr Gotha , den 9. Juni 1877 .
. . . . .. o, . . . .

Duncker wollte nicht kommen , er befürchte , seine Keuschheit könne _
Em : uertetg , Vorsitzender .

bei näherer Berührung mit den Sozialdemokraten , den natür - Briefkasten
lichen Zerstörern der Ehe und Familie , Schaden leiden , und der der Expedition . Joh . Wegner Wohlau . Ihre Reklamation

Würgengel der Sozialdemokratie , Herr Nathan Schlesinger , haben der hiesigen Hauptpost übergeben . Jesus v. N. und die Mär -
könne in seinem nationalliberalcn Sommerhabit , das er nur ! tyrer kosten 76 Pf . incl . Porto . — M. Gthl . Schwdntz . Allerdings !

ganz zufällig billig erstanden , nicht gut in einer Fortschrittsver - Was er kostet weiß Ihre Polizeibehörde wo S. e anftagen wollen . -

sammluna erscheinen R. Mathies Brietz - Rixdorf : Die Annonce kostet 1 M. - Forschner und

Dem PkJwI, fntrtt » rtffn w „ w der nute c- . ». . Walther Altona und Kuhlmann Bielefeld : Die Annencen müssen Sie
Dem Löwen folgte also der Hirsch , aber der gute Herr war � ft�ct s�en , sonst können sie nicht mehr ausgenommen werden .

leider heiser . Ich strengte meine Gehörsorgane nach Möglich -
keit an , aber außer den Worten „Ehcschänder " , „Familienzer -
störer " vermochte ich beim besten Willen nichts zu vernehmen .

E. A. , Hannover .
möglich cedirt werden .

Scheine erhalten , dieselben sollen sobald als !

Geschichte der franz . Arbeiterassoeiationen von S Engländer ,
4 Bde . , statt 15 M. nur 3 M. Schillers sämmtl . Werke , 4 Bde . ,
eleg . geb . und Göthe ' s Werke , 16 Bde . , eleg . geb. , zus . nur M. 9,56 . .
Shakesspeare ' S sämmtl . Werke , eleg . geb . in 3 reich verz . Bänden
nur 5 M. , sowie alle Parteischristen u. Erscheinungen d. Buchhan -
dels zu herabgesetzten Baarpreise «. Verzeichnisse gratis . [ 2,16

Berlin , Hagelsbergerstt . Wortmann ' sche Buchhandlung .

Bon nachstehenden Schriften wurden die Preise wesentlich herab -
gesetzt und empfehlen wir dieselben zur weitesten Verbreitung
Auerbach , Tagebuch aus Wien . . . . .. . Mark

Bergmanns Fluch . Bericht über den Delegirtentag säch -
sischer Berg - u. Hüttenarbeiter zu Zwickau 1874 . .

BloS , W. , Unsere Preßzustände

. . . .. . . . . . .

Bürgerkrieg in Frankreich . .

. . . . . . . . . .

Eulturkampf und Bolksschule in Preußen

. . . . .

Die parlamentarische Thätigkeit von 1871 —74 . . . .
Die Volksschule und die Lage ihrer Lehrer in der Provinz

Preußen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Eecarius , I . G. , Kampf des großen und kleinen Kapitals .

Engels , F. Zur Wohnungsfrage . 3 Hefte

. . . . . .

- - Bakunisten an der Arbeit

. . . . . . . . . .

Herr v. Treitschke der Sozialistentödter und die Endziele des
Liberalismus

. . . . . . . . . . . . . .

Hillmann , Praktische Emanzipationswinke

. . . . .. .

- - Die Organisation der Massen

. . . . . . . .

Hirsch , die Parteipresse , ihre Bedeutung und Organisation .
Liebknecht , lieber die politische Stellung der Sozialdemottatie
- - Wissen ist Macht - Macht ist Wissen . 2. Aufl . . .
- - Reichstogsrede 1874

. . . . . . . . . . . .

Preußischer Schnaps im deutschen Reichstage

. . . . .

BolkSstaat - Kalender für 1874

. . . . . . . . . .

- - für 1875

. . . . . . . . . . . . . . .

Wohnungsfrage . Eine soziale Skizze . . . . . . .— * l ?"
Aorck , Die industrielle Arbeiterfrage

. . . . . . . .

—. 16 .

Die Filialcxpeditionen werden um soforttge Mittheilung ihres

Laaerbestandes ersucht , damit wir ihnen die Preisdifferenz autschreibe «

können . Spätere Reklamationen können keine BerücksichtigunK
finden .

Leipzig , den 7. Juni 1877 .
Die Expedition dcö . . Vorwärts " .

Wir empfehlen :

Die Quintessenz des Sozialismus .
68 Seiten Oktav . Preis M. 1,26 .

Durch die Buchhandlung des „ Vorwätts " ist zu beziehen : _
tniiiMonUD - t N- datt - ur : R. Seiffert n Leipzig .

Redaktton und Expedit on Färberstraße 12/11 . in Leipxig .
Dinck und Verla » der B: nofi . nsbaftibuchd : «ckerci in Le - pzig
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